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Die beiten der deutſchen Nennruderer traten 
in Leipzig zum Meiſterſchaftskampf an 


Von den 6 geſtarteten Booten im Vierer mit Steuermann 
ging Renngemeinfhaft Wiking⸗Tib Berlin als erſtes durchs 
Ziel Schirner 
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Ehemalige Kolonial- bewaltige Friedenskundgebung beim ersten großen 
gr Mae Reichstreffen der Nationalsozialistischen Kriegs- ` 
25 das Dinmpiaftadion opferversorgung (NSKOV) im Berliner Olympia- 


ein Weltbild Stadion am Jahrestag des Kriegsausbruchs 


am Kaiserdamm in Berlin 


Es ist eine Schau von Spitzenleistungen, 
eine Ausstellung technischer Wunder 


am Fuße des Funkturms 


Vier große Fernſehbühnen 
(unſer Bild zeigt eine davon) 
iind auf dem Ausſtellungsge⸗ 
lände aufgebaut, die den Rund: 
ſunkkünſtlern aus dem ganzen 
Reihe ein neuartiges Wirken 
für Ohr und Auge ermöglichen 
Atlantik 
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14. Deutsche Rundfunkausstellung 


Die ſeinerzeit abgebrannte Ausſtellungshalle erſtrahlt 
mit den charakteriſtiſchen Rundbauten in neuem 


Der Führer grüßte 
a deutſche Sänger 

nn Aus allen Gauen 
des Reiches und aus 
dem Ausland waren 
die Sänger zum 
12. Deutſchen Sän⸗ 
gerbundesfeſt nach 
Breslau gekommen. 
Die Sängergruppen 
marſchieren mit 
ihren Bannern im 
ge taug über den 

loßplatz Weltbild 


Reichskriegsopfer⸗ 
führer SU.» Grup- 
penführerÖberlind- 
ober 
richtete an die auf- 
marſchierten alten 
Frontſoldaten — es 
hatten ſich auch 14 
ausländiſche Dele— 
ationenbeteiligt — 
torte des Friedens 
Preſſe · Photo 


Glanz 
Maeſchke 
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Hauptmann von Barnekow auf „Olaf“, der 
Sieger im „Braunen Band des Springſports“ 


Mit mächtigem Gak geht der braune Wallach „Olaf“ 
unter feinem Reiter v. Barnekow über das Waſſer⸗ 
hindernis auf der Rennbahn München⸗Riem hinweg 


Schirner 


anno dazumal 


Berliner Leben 
und Gemütlichkeit 
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nende in früherer Zeit 
Sn den Zelten 


Woche 


grüßenden Kellner vorbei die 
Konditorei, die mit großem Adler⸗ 
ſchild anzeigt, daß die Inhaber ſich 
Hoflieferanten nennen dürfen! 
Mehr als fünfzig Jahre iſt es 
her, da hatte die damalige 
Innenſtadt, in der Königſtraße, 
nahe dem Rathaus, ihre Sen⸗ 
ſation. Das war die „Dampf⸗ 
droſchke“, in einer Tegeler 
Maſchinenfabrik nach einem 
franzöſiſchen Patent gebaut, 
vorne mit einem Lenker und 
hinten mit einem Heizer! Aber 
lange war ihres Lebens nicht! 
Sie war zu teuer und verſchwand 
bald wieder! Berlin war eben 

ziz - 3 a noch zu Still und friedlich damals, 
Die erite Autodroſchte vor etwa 55 Jahren und auf dem Belle-Alliance- 
in den Straßen Berlins Platz konnten vor fünfzig Jahren 


Sie war brauchbar, erſchreckte die Pferde i i i 
nicht, hatte bereits Rauchverzehrung, wurd er no ſpielen und 
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Eingang zum Kafſee Kranzler 
Unter den Linden 


Ausſchnitt aus dem Aquarell von Fiſcher⸗Coerlin 


gebaut und war doch unrentabel m. m. 


as Leben Berlins hat 
ſeit ein paar hundert 
Jahren den Künſtlern viele 
Anregungen gegeben. Seit 
dem 16. Jahrhundert kennen 
wir viele Darſtellungen, die 
ſich mit ihm befaſſen. Bald 
ſind es Feſte des Hofes, die 
dargeftellt werden, bald 
das Leben der Bürger. 
Ein Kupferſtecher ſchil⸗ 
dert, wie ſich die Leute 
dicht gedrängt Unter den 
Linden amüſieren; dabei 
iſt es die Zeit, als 
Berlin und der ganze 
Staat von den Franzoſen 
beſetzt waren! 
Unter den Linden, an 
der Kranzlerecke, iſt viel 
Betrieb. Die Konditorei 


Kinder tummeln 
ſich im Sand 
auf dem Belle⸗ 
Alliance⸗Platz 
Nach einer 
Zeichnung von 
C. W. Allers, 


1889 iſt gut beſetzt und eben 
betritt ein Paar im 
e modiſchen Anzug am 


Kunſt⸗ und Kultur 
verlag (3), Scherl ei), 
Hahn / Pleſch (1), 
Techno ⸗Phot. (1) 


Der über die Grenzen 
Berlins hinaus bekannte 
Schlagerkomponiſt 
Paul Lincke, 
der um die Jahrhundert⸗ 
wende auf der Höhe ſei⸗ 
nes Ruhmes ſtand, war 
ein echtes Berliner Kind 


Ein Tänzchen 
im Grunewald, 
um 1870 


1879/80 in einer Berliner Maſchinenfabr. im Sande ihre Burgen bauen! - 
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Mitternachts⸗ 
ſonne am Ivalojoki 
(Finniſch⸗Lappland) 


Wie aus dem Fels aus Stein, Induſtriewerke und Brücken in Stahl beton 


gewachſen 


in 


10 * 
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Der moderne Bau der Frauenklinik 
zu Helſinli 
Mitten im Wald iſt an der Stadtgrenze 
der ſchlichte und gradlinige Zweckbau dieſes 
mit allen Mitteln neuzeitlicher Technit aus 
geſtatteten Krankenhauſes entſtanden 


ſpringen, aber keineswegs unüber⸗ 
brückbare Welten, ſie ergänzen ſich 
zu einem glückhaften Nebenein⸗ 
ander, wie es eben nur in einem 
wirklich innerlich geſunden Bolts- 
körper möglich ſein kann. Und das 
finniſche Volk iſt ſchon immer kern⸗ 
geſund geweſen. 

Die 11 Volkskraft iſt wie 
ein großes Wunder: Immer noch 
wohnen die meiſten 8 in 
der Einſamkeit grenzenloſer Natur. 
Waſſer, Wald und der felsdurchzogene 
karge Acker. Nachbar, Schule und 
Kirche ſind oft viele Stunden Weges 
entfernt. Und daneben das jetzige 
aufkommende Geſchlecht. Es baut in 
faſt amerikaniſchem Zeitmaß Paläſte 
durchaus eigenwilligen Stil, be⸗ 


arbeitet mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit hochwertigen Stahl aus eigenem Hüttenwerk, konſtruiert 
Lokomotiven, die ſich neben den beſten der Welt ſehen laſſen können, erzeugt aus Holz und Torf 


1 s SFA Die derne Großmü en = ee x . A 5 
Biele Wochen lang gebt bie: im dure te derne Treibſtoffe, entwickelt moderne Maſchinenwaffen, die andere Völker gerne kaufen. Seine Wiſſen⸗ 
. 5 niſchen Genofjenfchaften in ihaftler geben den deutſchen an Gewiſſenhaftigkeit und Gründlichkeit nichts nach es gibt Künſtler, 
nächte des Nordens” mit ihrer zauber⸗ Wiborg Maler, Dichter und Komponiſten weltweitbekannter Werke und die Sportler ſind auf ihren Gebieten nicht 


haften Stimmung 
Rechts: 


Das im Aufbau begriifeife Finn- 
land braucht viele Arbeitskräfte 


Das iſt Suomi, das jüngſte unter den nordiſchen Reichen, 


Bitalis Pantenburg (9) a r 2 
Gefahr aus dem aſiatiſchen Kontinent. 


D N 2 en Rechts: 

„*Das große Land kann nur wenige fielen. 

7 Des? helfen mo es nun irgend Valamo, 
geh; — die gefunden Finnin en einſt das reichſte Kloſter 


Rußlands, im heute fin- 
niſchen Teil des Ladogaſees 
T o : gelegen. Es verkörpert ein 
N a 8 > IR Stück des alten Rußland 


Am Imatra 
Die Kräfte dieſes Fluſſes 
find durch ein mächtiges 
Walzenwehr gebändigt und 
geben im Kraftwerk die 
Energien her für die ge⸗ 
waltig aufſtrebende Indu⸗ 
ſtrie im Südoſten Finnlands 


Lints 
Eggen aus Holz auf 
ſteinigem Nordland⸗ 
ader 


Das Gerät ift kunſtvoll aus 

ſperrigen Fichtenreiſern ver 

fertigt, ohne Anwendung 

auch nur eines Stückchens 
Metall 


3 Rechts 
* 8 — 
N * „Sägewerk“ 
r e mit Menſchenkraft in der 
ne ER Du Grenzzone der Zivilifation 
RER 
So wie in Finnland Suomi ſogen die Finnen in ihrer eigenartigen 


Sprache — die grundverſchietenen Elemente Waſſer und Land einander innig 
durchdringen, jo liegen die 35 genſätze in feinem ſeltſam jungen und lebens— 

kräftigen Volk dicht nebeneinander. 
Lints Einiges mehr als tauſend Kilometer ſind es von der zerklüfteten Südküſte ä 2 
Ein Kätnerhof bis zum nördlichen Eismer, und doch liegen auf dieſer noch nicht einmal be- wirtſchaft die all ihren Bedarf in geſchloſſener Hauswirt⸗ 
in der Odemari ſonders langen Strecke die wichtigſten Stufen menſchlicher Entwicklung klar vor ſchaft erzeugen. In den rauchgeſchwärzten geabbalkigen Höfen 
Kleinbauern machen einem, vom Menſchen unſeres techniſchen Jahrhunderts, der jhon mit größter ſitzt noch der alte Geiſt herber, lebensnaher Bauernkraft, und 
den Hauptteil der Selbſtverſtändlichkeit die neueſten Errungenſchaften hinimmt und fih ihrer wenn auch längſt vielleicht ſchon Auto und Zugmaſchine ihren 
finniſchen Bevölte- vollendet bedient, und dem viehzüchtenden Nomaden, der feit Urzeiten über die Weg zu einem ſolchen Hof gefunden haben. Vielleicht fällt einem 
deen 515 endloſen Tundren Lapplands zieht. Wer nicht nur auf den großen Straßen des das Nebeneinander der Entwicklungsſtufen in dieſem jüngſten 
Heinen Blockhäuſer, genormten Fremdenverkehrs bleibt und fih die Mühe macht auf eigene Fauſt nordiſchen Land nirgends ſtärker auf als im finniſchen Reichs⸗ 
die aus groben Bal in die kaum berührten Wildmaxken einzudringen, wird unſchwer die einzelnen tag, wo neben dem Herrn im eleganteſten Frack der einfache 


en e Stufen finden — Jäger und Fiſcher, halb ſeßhafte Viehzüchter, Bauern von Bauer im farblos grauen, handgefponnenen und handgewebten 
Waldland der urſprünglichen Neuſiedlerkate bis zur gutfundierten, behäbigen Bauern- Zeug ſitzt. Es ſind Gegenſätze, die dem Landfremden ins Auge 
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zu ſchlagen. So ſtehen die Namen der Finnen im friedlichen Wettkampf der Nationen unter den erſten. 
nördlichſtes Bollwerk gegen die rote 
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Das Rad IO nN / Kleine Geschichte 


Sie hieß Thekla. Wie eine liebliche Herzogstochter 
in Violas Lesebuch Und war doch nur ein ee 
müder Habenichts aus einem kargen Dörflein am 
poban \ 

„Bei euch ift drei Vierteljahre Winter und ein 
Vierteljahr Sommer, gelt?“ krähte Viola, denn ſo 
ſagt man's vom Vogelsberg, und die Menſchen von 
dorther . Härte, Kargheit und ein kleines, 
verſtohlenes Lachen mit, wenn ſie in die Welt gehen. 
Das kleine Lachen iſt der Sommer von Vogelsberg. 

Thekla hatte Viola auf den Armen getragen, als 
meine Spielkameradin noch nicht das ungebärdige 
Schulmädel mit den widerſpenſtigen braunen Zöpfen 
war, die wie Ferkelſchwänze vom Kopfe abſtanden, 
ſondern ein Aal Milchkind; und auch Violas 
Mutter hatte Thekla auf den Armen getragen. Als 
armes Dorfkind, das in der Stadt Dienst tat 

Thekla hatte Schrullen und Sehnſüchte, wie Men⸗ 
ſchen gemeinhin, die wie Thekla viermal zehn Jahre 
abſeits von der großen Straße ihre Arbeit taten und 
an Mann und Kind vorübergingen, als ſeien ſie nicht 
einmal kräftige junge Frauen geweſen, die auf den 
Liebſten warteten. Ein Bild kannten wir von ihr, 
ein kleines, halb verwiſchtes. Aber hübſch und liebe- 
voll ſah Thekla aus auf dieſem Bilde. Vierzig Jahre 
war es alt, und faſt ſchien es, als wüßte die alte 
Dienſtmagd nichts mehr davon. — Wenn das Wetter 
umſchlug und der Wind die Sonne vertrieb, mußte 
man Thekla allein laſſen. Sie gr i dann nicht mit 
uns plaudern, ſchob uns mit den Ellenbogen beiſeite 
und wanderte le um den großen Küchentiſch 
herum. Dabei wiſchte ſie das Geſchirr trocken oder 
rührte Teig an oder hantierte mit einem kleinen 
Hammer und hing Bilder und Kalender um und 
ſtellte den Kohlenkaſten dorthin, wo bislang der Schuh⸗ 
putzkaſten, und den großen emel dorthin, wo bis⸗ 
lang der kleine Schemel geſtanden hatte. 

Theklas aap SS aber waren geheim und wunder: 
bar. Geheim, denn Thekla ſprach davon nur mit 
flüſternd zugeſpitztem Munde, 90 die welkenden 
Lippen ſich krauſten und die Augen hinter der ſchmalen 
Stahlbrille klein wurden und fernweg ſchauten. Und 
wunderbar waren die Sehnſüchte, denn Thekla um⸗ 
ER: fie mit feierlichen Handbewegungen, als fei das 

underbare ſeltſam geſchweift und geflügelt, und man 
könnte es behutſam ſtreicheln. 

„Das Wunderbarſte aber iſt das Radion!“ flüſterte 
Thekla und zog uns auf die Küchenbank nieder, „erft 
hab ich gedacht, es kommt vom Deibel und habs 
Kreuz drüber geſchlage, aber nu ſenden ſie richtig 
Kirchenmuſik im Radion, und deshalb kann's nicht 
vom Deibel ſein, gelt?“ 

„Ich weiß ſchon“, ſagte Viola Dei und ergriff die 
Fusch ann Part als wollte ſie ſie ausreißen, „der 

uſchmann⸗Karl will ſich eins bauen, eine Flaſche 
und ſo'n grüner Draht und noch ſo was, das iſt alles, 
und dann klettert der Huſchmann⸗Karl in den Kleider⸗ 
ſchrank, mit der 1 e auf dem Brett nämlich, und 
dann hört er Muſik; draußen iſt es zu laut, ſagt der 
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Huſchmann⸗Karl ...“ 


17. deutſcher 


Kreuzworträtſel 


Fo Waagerecht: 
5. weibl. Vorname, 8. Stadt in 
9. Raubvogel, 11. 
13. Grundlage, 15. Molch, 16. Keimzelle, 
chriftſteller 1810, 18. Schaf⸗ 
kamel, 19. ital. Note, 20. Schneckenart, 
22. franz. Inſel, 23. 


Thekla hörte gar nicht hin. 

„Das Radion geht durch die Luft und um die ganze 
Welt, ich hab's geleſen“, erklärte ſie und machte feier⸗ 
liche Handbewegungen, „und einen Wunderſtein muß 
man 7 5 und einen wunderbaren ſchwarzen Kaſten, 
gang chwarz muß er fein, ſonſt kann der Stein nicht 

litzen wie ein Diamant, und einen Stab aus Silber 
muß man haben, einen ganz feinen und wunderbaren, 
und auf den Stein muß man damit tippen, dann tönt 
das Radion durch die Luft. Aber hören kann man's 
nur, wenn man grüne Klappen wie zwei Telephone 
um den Kopf hat. — Das iſt alfo das Radion. Und 
bevor man nicht Geld wie Heu hat, kann man's na 
nicht haben. Wenn ich's aber hätte, jo müßt ich au 
hineingucken können, ſonſt ift das fo, als ..“ 

Sie dachte ein wenig nach, und die Augen wurden 
wieder groß und alltäglich. f 

„. . . als kaufte der Bauer im Dunkeln ein Kalb!“ 

Denn ſie hatte ihren Bauernſinn u das Kluge und 
Nützliche bewahrt und ihr gelindes Mißtrauen vor den 
Leuten, die auf Bauernfang ausgehen! 

„In dem Kaſten iſt doch nur 'ne rk mit grünem 
Draht und 127 5 drin!“ ſchmollte Viola. Aber Thekla 
ſtreichelte ihr nachſichtig über das Köpfchen. 

„Das Deut du noch nicht. Mädche, und eine 
Flaſch' 75 halt kein Radion. Sonſt hätt' ich den 
gan en Küchenſchrank voll davon. Das wär eine 
Muſik!“ Dann nahm Thekla den Beſen und ging in 
ihren Alltag zurück. Bis zum nächſten Male. Denn 
Wunder nützen ſich ab, wenn man immerzu mit 
ihnen ſpielt. 

Am nächſten Tage ging ich zu Huſchmann⸗Karl. Ob⸗ 
wohl wir doch Streit miteinander hatten. Vom letzten 
ae Alte Gaſſe gegen Kaiſerſtraße her. Die 

aiſerſtraße a den Bunt abgebrochen, als fie zu 
verlieren wähnte und hatte die Alte Gaffe verprügelt. 
Das war es! 

Huſchmann⸗Karl wollte zuerſt von nichts wiſſen und 
log ſich rundweg heraus. Aber als ich ihm die große 
ungezähnte Oeſterreich, zwanzig Kronen mit Ueber⸗ 
druck, ſchenkte, tat er ſehr geheimnisvoll und holte die 
Flaſche mit dem grünen Draht aus dem Tiſchkaſten. 

„Das iſt die Spule!“ erklärte Karl und ſchob einen 
Meſſingknopf an einer Schiene darauf hin und her. 
„Und das iſt der Detektor. Das iſt nämlich ein Stein, 
auf dem dieſer Draht ...“ ; 

„Der Wunderſtein!“ rief ich glücklich, „du, das ift 
das richtige Radion, das will ich mir auch machen. 
Für Thekla! Was koſtet das alles zuſammen ...?“ 

„Das iſt kein Wunderſtein, ſondern ein Kriſtall von 
der Firma Katzelmann“, erklärte Huſchmann⸗Karl 
überlegen, „und das ift auch kein Radion, ſondern ein 
Radio⸗Detektor⸗Gerät, ohne „n'.“ ; 

Es klang ſehr ſelbſtverſtändlich und wenig wunder- 
bar, und ich mußte plötzlich über Thekla lachen. Das 
war doch alles ſo klar: Eine Flaſche, ein Stück Kupfer⸗ 
draht, der Kriſtall von der Firma Katzelmann, da⸗ 
905 muhte man ja auch Muſik durch die Luft 

Gren $ 


LUND HUMOR 


Schlimmer „Wandel“! 


Ein Mann, der fromm und heilig wirft, 
erſetzt die Pflanze, die er bi 
Raſſe und verwandelt ſich 


1. Tropenpflanze, 
talien, 
deutſcher Maler, dur 


Stadt in Paläſtina, 


zu einem Schlemmer — fürchterlich! 


Geographiſches Bilderrätſel 


77 
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25. Mediziner, 26. Teil des Gartens, 
27. Kletterpflanze, 31. rumän. Münze, 
32. Tropenvogel, 33. Raubtier, 34. Oe- 
tränk, 36. Wappen vogel, 40. Gewürz⸗ 
pflanze. 


Senkrecht: 1. männl. Vorname, 
2. Fiſch, 3. Teepflanze, 4. deutſche Oſtſee⸗ 
inſel, 6. Spielkarte, 7. kleiner Behälter, 
10. Raubfiſch 12. Grundſtoff, 14. Neben⸗ 
luh d. Donau, 18. Mondgöttin, 21. Faul⸗ 
ier, 24. griech. Göttin, 27. Pflanze, 
28. Nadelbaum, 29. Verpackungs⸗ 
gewicht, 30. Farbpflanze, 35. Gefrorenes, 
37. finniſche Hafenſtadt, 38. Flächenmaß, 
39. Sonnengott. P 


Blumenrätſel 


Begonie, Malve, Anemone, 
Reseda, Veilchen, Rose, 
Tulpe, Aster 
Vorſtehende Blumennamen ſind unter⸗ 
einandergeſtellt ſeitlich ſo zu verſchieben, 


daß eine ſenkrechte Reihe einen weiteren 
Blumennamen ergibt. 
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von Mario Heil de Brentani 


Muſik durch die Luft! „Mujit, von der keiner etwas 
weiß, und die niemand hört, der nicht den Kriſtall von 
der Fir ..., der nicht den Wunderſtein hat! 

„Und es iſt doch ein Wunder, Karl!“ 

„Koſtet ohne Montage drei Mark“, ſagte Karl. 
„Wenn du vier Mark gibſt, dann baue ich dir noch ne 
Antenne dazu. Das muß gelernt ſein, und ich hab' 
fond zwei dicke Steinhägerflaſchen, damit geht's be⸗ 
onders gut.“ 

Er war ein großer Künſtler! Vor zwei Jahren, als 
eine Mark noch eine Billion hieß und ein kleines Stück 
Papier war, verdiente er ſich das Taſchengeld mit 
Papierverkaufen. Viel Geld gab es für Papier und 
Metalle! Jetzt baute er Wunderradions ohne „n'. — 

An Theklas Geburtstag ſtand auf dem mit Blumen 
und nützlichen Geſchenken bedeckten Küchentiſch das 
Radion. Es war in einem großen ſchwarzen Kaſten 
untergebracht. Oben war eine Klappe zum Hinein⸗ 
ſehen. Weil man bei Nacht keine Kälber kaufen ſoll. 

Thekla lächelte und drohte mir freundlich, man 
ſollte alte Leute nicht zum Narren halten; aber weil 
heute doch ihr Geburtstag ſei, ſo ſei ſie nicht böſe 
darüber. 

„Wieſo böſe?!“ rief Viola und warf die Schwänz⸗ 
gen auf den Rücken, „das ift doch ein richtiges 

underradion!“ 

Thekla wurde rot und blaß. Dann nahm ſie erregt 
und mit zittrigen Händen die Hörmuſcheln und prekte 
i an die Ohren, dabei verſchob fih die Brille und 
iel ſplitternd auf den Steinboden. Aber Violas 
Mutter verſprach pet eine neue, und Scherben am 
Geburtstag bedeuten doppeltes Glück, ſo beteuerte fie 
und war ſelbſt ebenſo neugierig wie Thekla auf das 

1 

ann dauerte es noch eine halbe Stunde, bis Huſch⸗ 
en 55 15 1 Bi Eea 9 15 
adion eingeſte atte. Un ekla hörte ufit 
durch die Luft ...! y : Pen 

Ein Jahr lang. 

An jedem Abend, wenn die große Arbeit getan war 
und die eifrigen Finger die Stricknadeln führten, hörte 
Thekla Muſik und Wetterngchrichten, Vorträge und 
Reden durch die Luft. Von Zeit zu Zeit kaufte ſie ſich 
ſelbſt einen neuen Wunderſtein. Und nie haben wir 
ihr verraten, daß das Wunder doch aus einer Slade 
und einem bißchen Draht und allerlei Blech beſtand. 

Als ich im Sommer aus den en nach Haufe kam, 
hatte Viola ein trauriges Geſicht. Thekla war vor 
zwei Tagen beim Wäſchewaſchen tot 1 Herz⸗ 
ſchlag, hatte der alte Doktor geſagt und die welke 
5 gedrückt, wie man einem Kameraden Lebewohl 
ag 


Auf dem Friedhof war Theklas einzige Verwandte 
in der großen Stadt, eine alte Magd wie Thekla, bei 
uns. Sie hatte das gleiche gerblederne Altbauern⸗ 

eſicht und Augen, wie man ſie am Vogelsberg hat, 
patt und zuweilen ſehnſüchtig ſchimmernd. 

Der ſchenkte ich das Radion. 


Endlich, nachdem ſie die ganzen Wochen 
an der See zuſammen Anan Ma waren, 
rgt wagte der ſchüchterne junge Mann das 

iR Mädchen zu fragen. Sie antwortete 
‚ja‘, und überglücklich faßte er ihre beiden 
Hände und ſagte, während er ihr feſt 
in die Augen ſah: „Charlotte“, iſt es 
das erſte Mal, daß du liebſt?“ 

„Ja“, flüfterte fie, „aber es ift jo ſchön, 
daß ich nicht hoffe, daß es das letzte Mal 
ſein wird!“ 


„Geht dein Mann weit, wenn er im 
Schlaf wandelt?“ 

„Nein — das Pilſner ſteht in der 
Küche!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kren aans N Waagerecht: 1. Sage, 4. Eden, 
7. Zandrichter. 8. Alf, 10. Krach, 11. Echſe, 
12. nah, 16. Wetterſtein, 17. Nabe, 18. Stab. 
Senkrecht: 1. Sold, 2. Generalſtab, 3. Stiel, 
5. Detachement, 6. Nora, 8. Ahn, 9. Geb 
13. Agram, 14. Iwan, 15. Snob. 

Menſchenwerdung: Lebe, Beben, leben, beleben. 

Geogr. ee 1. Azoren, 2. Turin, 
3. Eger, 4. Sfar, 5. Spa, 6. Binz, 7. Stolp, 
8. Czernowitz, 9. Belgrad = Zugſpiße. 

Silbenfüllrätſel: Keiler, Senne, Roman, Kaſſe, 
Ohren, Tanne, Dornburg = Keine Rofe ohne 

orn. 

Silbenrätſel: 1. Esdragon, 2. Georgien, 3. Alarich, 
4. Turandot, 5. Spiritus, 6. Diarium, 7. Nelke, 
8. Uganda, 9. Hammerfeſt = Hundstage. 

Problem „Ein harter Biffen”: Wo rohe Kräfte 
innlos walten! (Für die zn ſetze die 

uchſtaben auf dem Buchdeckel]. 


Text und Zeichnungen 
Scholz-Peters 


Aufnahmen: 
Dr. Peter Welle: 


IN DER HERBSTMODE 


A Bald sind die schönen Sonnentage gezählt, das Kostüm und der 
Mantel als Hülle für kühleres Wetter kommen wieder zum Vorschein; 
damit aber auch der Hut. Währenddem wir den sommerlichen Hut in 


vielen Farben und reichen Garnierungen trugen, wird:der Hut in der 
Herbstmode namentlich bestimmt durch Seine Materialverarbeitung. Als besondere Neuheit sehen wir den Hut mit ein- oder zweiseitig hochge- 


schlagenem Rand, der sehr flott zu Gesicht steht. Den immer praktischen, sportlichen Hut finden wir in dieser Herbstmode in zum Teil helleren 
Farbtönen fast unverändert wieder. Ein unerschöpfliches Thema ist die Kappe. Ungezählte Formen und Farben läßt die Mode zu. Die kleinen 
Kappen mit reicher, ornamentaler Garnierung aus gleichem Material sind außerordentlich kleidsam und geben der Trägerin eine persönliche Note. 


Hier werden Woll- und Seidenfäden 

für den Blauen Himmel eingefärbt, der 

uns ſpäter vom Gobelin entgegenſtrahlt 

Die Gobelinweberei hat ihre eigene 
Färberei 
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Die Arbeitsvorlage iſt im Hintergrund erkennbar 

Viele Arbeiterinnen arbeiten an der Herſtellung 

dieſes Rieſengemäldes aus Wolle und Seide, das Das Ausbeſſern eines ſo großen Gobelins 

„Apollo und die 9 Muſen“ darſtellt. Die verſchieden⸗ erfordert viel Geduld und Sorgfalt 

farbigen Garne ſind auf kleine Nollen geſpult und Oft ſind mit nur wenig zentimeterlangen Fäden 
müſſen immer griffbereit ſein. die urſprünglichen Farben wiederherzuſtellen 


Auch das Spinnrad gehört in der Gobelin⸗ 
Manufaktur zu den Arbeitsgeräten 
Fäden in der verſchiedenſten Stärke ergeben 
nachher beim Verarbeiten die richtige 
Wirkung von Licht und Schatten auf den 
Wandteppichen 


Links 
Unter der „Kette“ liegt eine „Werlpauſe“, 


die in Umriſſen Anhaltspunkte für die ver⸗ 
ſchiedenen Farbenzuſammenſtellungen gibt 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin -Friedenau. Verlag: Weltkreis-Verlag, Berlin SW 11. Druck: Deulſche Zentraldruckerei A.-G., Berlin SW 11. 


Für unverlangt eingefandte Bilder und Teßte wird keine Gewähr übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn 


orto beiliegt. 


